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Ihlow. Ersticken über drei
Tage: Es ist ein qualvoller
Tod, den die Mitglieder des
Friesischen Verbands für Na-
turschutz und ökologische
Jagd beschreiben, wenn sie
über die Fische im Sandwa-
ter sprechen. Dieses ist zum
größten Teil trocken gefallen
und gekippt. Vergangene
Woche fand eine Fischret-
tungsaktion, organisiert von
Freiwilligen, statt.

Der Friesische Verband für
Naturschutz und ökologische
Jagd möchte aber noch einen
Schritt weiter gehen und das
Problem bei der Wurzel pa-
cken. Die Mitglieder haben
ein Konzept ausgearbeitet,
wie der Wasserstand im
Sandwater wieder erhöht
und die Wasserqualität ver-
bessert werden kann: Ein
Schöpfwerk muss her, direkt
am Gewässer und das mög-
lichst schnell. Denn das
Fischsterben sei schlimm,
aber letztendlich nur die
Spitze des Eisberges. Das ge-
samte Sandwater mit seinen
160 Arten sterbe gerade und
um es zu retten, sei Eile ge-
boten. Die Mitglieder üben
scharfe Kritik am Landkreis
Aurich. Die Untere Natur-
schutzbehörde will das Er-
gebnis einer Studie abwar-
ten, die demnächst ausge-
schrieben wird, und auf de-
ren Basis einen Plan entwi-
ckeln.

Für die Verbandsmitglieder
grenzt das an Tierquälerei:
„Wenn man Tiere wissentlich
sterben lässt, ist das straf-
bar“, erklärt Dr. Hansjörg
Heeren, der Tierarzt ist und
der erste Vorsitzende des
Verbands. Verbandsintern sei
mittlerweile nicht mehr von
der unteren Naturschutzbe-
hörde die Rede, sondern von
der „Unteren Naturquälbe-
hörde“. Eine Anzeige stehe
dennoch nicht im Raum:
„Das ist das letzte Mittel. Wir
wollen nicht prozessieren,
sondern helfen.“ Komplett
ausgeschlossen sei eine Kla-
ge aber nicht. Heeren glaubt
zudem, sie sei aussichtsreich.

Die Vorstandsmitglieder
Heeren und Hans-Jürgen
Bruns erklären ihren Ret-
tungsplan im ON-Gespräch
sachlich. Bei der Beschrei-
bung des jetzigen Zustands
des Sandwaters aber kochen
die Emotionen hoch. „Ich
kenne und liebe das Sandwa-
ter seit meiner Kindheit“, er-
klärt Heeren. Bruns pflichtet
bei: „Es ist ein markantes
Stück Ostfriesland.“ Dessen
Niedergang wollen und kön-
nen sie nicht zusehen. Schon
vor ein paar Tagen hatte der

Verband den Niedersächsi-
schen Umweltminister Olaf
Lies, Aurichs Landrat Olaf
Meinen und den Landtags-
abgeordneten Wiard Siebels
schriftlich kontaktiert, je-
doch war bis Freitagnachmit-
tag keine Antwort zurückge-
kommen.

Laut des Verbands befindet
sich in einiger Entfernung
zum Hochmoorsee ein älte-
res Schöpfwerk. Dessen Er-
neuerung stünde aus Sicht
der Naturschützer in den
nächsten Jahren an. Sie hät-
ten sich darüber mit Exper-
ten beraten. Sie glauben,
dass es an den See verlegt

werden sollte. Dann könnte
das Sandwater aus einem
Graben mit frischem Wasser
gespeist werden. Das Wasser
würde über das Fehntjer Tief
und die Ems weiterlaufen.
Durch die Bewegung sei das
Sandwater immer mit fri-
schem Wasser versorgt.

Bis eventuell ein Schöpf-
werk an der besagten Stelle
entsteht, könnte ein proviso-

risches installiert werden.
Dieses hätten die Natur-
schützer auch schon in Aus-
sicht. Problematisch sei aber
möglicherweise, dass, damit
der Plan aufgeht, das Sand-
water mit Baggern ent-
schlammt werden muss. Hier
glauben die Naturschützer,
werde der Landkreis Aurich
mauern.

Dieser entzöge sich seiner
Verantwortung, indem er
sich auf eine Machbarkeits-
studie beruft. Diese wird in
Kürze von der Gemeinde Ih-
low ausgeschrieben, hieß es
seitens der unteren Natur-
schutzbehörde des Landkrei-
ses in einem früheren ON-
Gespräch. Die Studie soll den
Zustand des Gewässers und
darauf basierende mögliche
Lösungsansätze aufzeigen,
erklärte der Leiter der Behör-
de Christian Kramer. Die
Analyse sei nötig. Überstürz-
te Maßnahmen, so die Be-
fürchtung, könnten mehr
schaden als nutzen. Kramer
schätzt, dass es bis nächstes
oder übernächstes Jahr dau-
ern könnte, bis es valide Stu-
dien und einen Lösungsan-
satz gibt. Wie dieser ausse-
hen könnte, könne er nicht
beantworten.

Für das Problem des Sand-
waters gebe es keine einfa-
che Lösung. Der See ist vor
rund 50 Jahren vom Wasser-
netz abgetrennt worden. Zu-
dem sei ein Wassereintrag
schwierig, weil man die
Nährstoffzusammensetzung
im geschlossenen System
verändern würde mit unge-
wissen Folgen für die Tiere
und Pflanzen. Ein weiteres
Problem sei, dass während
der 50 Jahre durch die Be-
wirtschaftung die herumlie-
genden Flächen abgesackt
seien, wie Messungen erga-
ben. Bei einem Wasserzu-
gang würde das Sandwater
praktisch auslaufen. An der
Lösung der Problematik sei
dem Landkreis gelegen, denn
am Großen Meer zeigten sich
ähnliche Tendenzen. Bis zu
einer dauerhaften Lösung
werde man immer wieder
Bewuchs entfernen.

Das lassen die Verbands-
mitglieder nicht gelten. „Ich
sehe ein permanentes Unter-
lassen der Pflegemaßnah-
men“, sagt Heeren. Es sei ein
Unding, sich nicht um die
bestehenden Naturschutzge-
biete zu kümmern und wei-
tere ausweisen zu wollen.
Heeren bezieht sich damit

auf das Fehntjer Tief. „Wenn
man ein Schutzgebiet aus-
weist, muss man sich auch
darum kümmern.“ Er hält
gegen das Argument, dass in
Schutzgebiete möglichst
nicht eingegriffen werden
soll und darf: „Ein Eingriff

kann nötig werden, um den
Zustand zu erhalten.“

Die Verbandsmitglieder
befürchten, dass es nichts
mehr zu retten gibt, bis die
Studie durchgeführt und ein
Plan ausgearbeitet ist. Sie
wollen daher die vom Kreis
vorgebrachten Argumente
aushebeln mit eigenen Zah-
len. Der Verband hat die Ent-
nahme und Untersuchung
von Wasserproben im ver-
schlammten Hochmoorsee
und einem Graben, aus dem
er gespeist werden könnte, in
Auftrag gegeben.

Allgemein kritisieren die
Verbandsmitglieder, dass seit
der Ausweisung des Gebiets
als Naturschutzgebiet in den
Siebzigerjahren keine Pflege-
arbeiten durch die Anwoh-

ner, etwa Reitschneiden,
mehr stattfinden dürfen.

Über die vorgebrachten
Zweifel am Nutzen eines
Frischwassereintrags seitens
des Kreises sagt Heeren: „Das
ist aus unserer Sicht schlicht
gelogen.“ Der Zustand des
Gewässers sei derart
schlecht, dass Frischwasser
nur eine Verbesserung her-
beiführen könnte. Täglich
würden Gänse kiloweise Kot
hinterlassen und das völlig
verschlammte Sandwater in
eine Kloake verwandeln.

Allgemein arbeite die Be-
hörde mit vielen Halbwahr-
heiten und käme bei Nach-
fragen immer wieder ins
Schwimmen. Immer wieder
betonte Heeren im ON-Ge-
spräch, dass der Landkreis
am Zustand des Gewässers
Schuld ist und nennt immer
wieder den Behördenleiter
Christian Kramer namentlich
als einen der Hauptverant-
wortlichen. Auf Nachfrage
verneint Heeren, dass es um
eine persönliche Differenz
geht: „Ich glaube nicht ein-
mal, dass die Leute das böse
meinen. Sie haben andere
Überzeugungen. Und die
sind meiner Ansicht nach
falsch.“

Von Ann-Kathrin Stapf

Die Hitzesommer haben dem Sandwater zugesetzt. Viel Wasser befindet sich nicht mehr im See. Archivfoto: Ubben

Rettungsplan fürs Sandwater
Naturschützer wollen ein Schöpfwerk installieren, um frisches Wasser in den

vertrocknenden Hochmoorsee zu leiten – und kritisieren den Landkreis Aurich

Bewegung würde für
frisches Wasser im
Sandwater sorgen

Pflegemaßnahmen
sind nicht

mehr erlaubt

Simonswolde. In Simonswol-
de wird seit Sonntagvormit-
tag mit rotweißem Absperr-
band „abgeflattert“, wie Hin-
rich Päben, Vorsitzender der
Dorfarbeitsgemeinschaft
(Dorf-AG) und Mitglied des
Ortsrates, die Aktion nennt.
Damit soll an den traditio-
nellen Flohmarkt erinnert
werden, der in diesem Jahr
wegen der Auflagen in der
Coronapandemie abgesagt
werden musste.

Die Aktion wurde ohne
Einholung einer Genehmi-
gung durchgeführt, sagte
Ortsbürgermeister Arno Ul-

richs auf Nachfrage der ON.
Er und sein Mitstreiter seien
der Meinung, dass dies nicht
erforderlich sei. Wäre nor-
maler Flohmarkt gewesen,
wäre Simonswolde auch „ab-
geflattert“ gewesen, dazu ha-
be es bisher auch keiner Ge-
nehmigung bedurft.

Seit mehr als drei Jahr-
zehnten strömen Tausende
von Besuchern traditionell
am letzten Augustwochenen-
de des Jahres nach Simons-
wolde. 2019 waren es laut
Veranstalter Sascha Harms
rund 25 000 Gäste. Zwei Tage
lang stehe das Dorf am Sand-
water während des Floh-
markts im Rampenlicht der

Öffentlichkeit. Überaus be-
liebt ist der Nachtflohmarkt
am Sonnabendabend. Aus-
gerüstet mit Taschenlampen
und anderen Hilfsmitteln
stöbern Besucher auf
Schnäppchenjagd in den
Verkaufsständen.

Die Initiatoren möchten
nunmehr die Bevölkerung
animieren, sich zu beteiligen
und ihre Grundstücke zu
schmücken. „Dann sieht je-
dermann, es wäre Flohmarkt
gewesen. Wir kennen es ja
aus der Vergangenheit, zwei
bis drei Wochen vorher wird
Simonswolde abgeflattert,
wenn die Flohmarktbeschi-
cker ihre Stände abstecken“,

erklärte Hinrich Päben die
gemeinschaftliche Aktion der
Dorf-AG, der Feuerwehr, des
Ortsrates und des Floh-
marktveranstalters.

Dieses Unterfangen zeige
auch, so Päben, dass hier alle
an einem Strang ziehen wür-
den. Vielleicht könne auch
der eine oder andere Tisch

aufgestellt werden, um den
Flohmarktcharakter noch
mehr zu symbolisieren, regte
Sonja Ubben von der Dorf-
AG an. Für Simonswolde sei

der Flohmarkt „so was von
wichtig“, deshalb darf der
jetzt nicht sang- und klang-
los vorübergehen, meinte Ul-
richs.

Veranstalter Sascha Harms
aus Hesel findet die Absage
zwar bedauerlich, doch habe
er angesichts der vielen Auf-
lagen keine andere Möglich-
keit gehabt. Momentan sei es
sehr schwer, überhaupt eine
Genehmigung für eine derar-
tige Veranstaltung zu bekom-
men. In diesem Jahr habe er
lediglich in Klein-Hesel einen
Flohmarkt veranstaltet, aller-
dings mit vielen Auflagen,
die erhebliche Kosten nach
sich gezogen hätten.

Flatterbänder sollen an Flohmarkt erinnern
Traditionsveranstaltung in Simonswolde musste wegen der Coronapandemie abgesagt werden – Absperrungen gibt es nun trotzdem

Von Gerd-Arnold Ubben

Die Mitglieder der Dorfarbeitsgemeinschaft (Dorf-AG) und des Ortsrats Johann Hoofdmann (links)
und Hinrich Päben sowie Sonja Ubben von der Dorf-AG sperren hier einen Teil der Ihlower Straße
ab, die mitten durchs Dorf führt. Foto: Ubben

Greetsiel. Der Greetsieler
Hafen ist seit Kurzem um ei-
ne Sehenswürdigkeit reicher:
Nahe der Kaimauer befindet
sich jetzt eine Bronzeskulp-
tur, die in Lebensgröße einen
Netzflicker darstellt. Die
künstlerische Gestaltung er-
folgte durch den Esenser
Bildhauer und Maler Hans-
Christian Petersen, der sich
bereits durch ähnliche Arbei-
ten einen Namen gemacht
hat.

Die Verweilzone mit bar-
rierefreiem Zugang bietet an
dieser Stelle einen besonde-

ren, einzigartigen Blick auf
die imposante Kutterflotte.
Von hier aus lässt sich laut
Ankündigung eindrucksvoll
das Ein- und Auslaufen der
Schiffe beobachten. Vor der
Umgestaltung des Hafens in
den 1990er-Jahren befand
sich hier zwischen beiden
Sielausläufen eine begehbare
Landzunge, die „End vant’t
Stück“ genannt wurde.

Die Initiatoren, Fremden-
verkehrsverein Greetsiel und
Interessengemeinschaft zur
Förderung Greetsiels, wollen
mit der Skulptur die große

Bedeutung der Fischerei und
den Beruf des Fischers für
Greetsiel zum Ausdruck brin-
gen. In erster Linie findet Fi-
scherei auf See statt, aber an
Land repariert der Netzfli-
cker natürlich die beim Fang
beschädigten Netze. Finan-
ziert wurde die Anfertigung
der Skulptur von Fremden-
verkehrsverein und Interes-
sengemeinschaft, nachdem
eine Förderungszusage vom
Europäischen Meeres- und
Fischereifonds EMFF vorlag.
Zur offiziellen Einweihung
werden noch Informations-

tafeln zum Netzflicker und
zum Hafen aufgestellt.

Hans-Christian Petersen
(Jahrgang 1947) ist den An-
gaben zufolge seit 1974 frei-
beruflich als Maler, Grafiker,
Bildhauer, Illustrator und
Galerist in Esens tätig. Seine
Gemälde zeigt er regelmäßig
in Ausstellungen unter ande-
rem in Bonn, Berlin und
Hamburg. Zusammen mit
seinem Bruder, dem Grafiker
Anders Petersen (Elmshorn),
schuf er mehrfach Kunstwer-
ke für den öffentlichen
Raum.

Hommage an Netzflicker
Bronzefigur stellt an der Ostseite des Greetsieler Hafens einen Fischer bei der Arbeit dar

Hans-Christian Petersen aus
Esens hat die Skulptur des ar-
beitenden Netzflickers gestal-
tet. Foto: Gorst

Aurich. Einem 18 Jahre alten
Mann ist in Middels eine Fla-
sche gegen den Kopf geschla-
gen worden. Dabei wurde er
verletzt. Zu dem Vorfall kam
es laut Polizei am Sonntag-
morgen. Gegen 2 Uhr wurde
der Polizei den Angaben zu-
folge eine Schlägerei in der
Straße Schakelsmoor in Mid-
dels gemeldet. Als die Beam-
ten eintrafen, gab es keine
Schlägerei mehr. Allerdings
fanden die Polizisten den
verletzten 18-jährigen Mid-
delser. Der habe gesagt, dass
er von einem 20 Jahre alten
Mann aus Middels mit einer
Flasche Korn gegen die Stirn
geschlagen worden sei. Ge-
gen den Täter sprachen die
Beamten einen Platzverweis
aus. Kurz nachdem die Be-
amten abgerückt waren, er-
schien der Täter vor Ort. Er
wurde daraufhin in Gewahr-
sam genommen und ver-
brachte den Rest der Nacht
in einer Gewahrsamszelle in
Aurich. Ein Strafverfahren
wurde eingeleitet.

Flasche an
den Kopf

geschlagen

Aurich. Andre Dirks aus
Esens, Julius Franz aus Leer
und Jantje Harms aus Wies-
moor haben an der Berufs-
akademie für Bankwirtschaft
in Rastede und Hannover das
duale Studium „Banking and
Finance“ mit Erfolg abge-
schlossen. Ihnen wurde der
internationale Titel „Bache-
lor of Arts (BA)“ verliehen.
Das teilte die Raiffeisen-
Volksbank (RVB) mit. Das Be-
rufsakademiestudium dauert
drei Jahre und verbindet ein
wissenschaftliches Hoch-
schulstudium mit bankprak-
tischer Ausbildung. Letztere
erfolgte in der RVB.

Studium
erfolgreich

abgeschlossen

Andre Dirks, Julius Franz und
Jantje Harms bei der Zeugnis-
übergabe. Foto: RVB

Middels. In Middels gab es
am Donnerstag gegen 17.40
Uhr auf der Bundesstraße
210 einem Unfall mit Fahrer-
flucht. Ein 39-Jähriger aus
dem Altkreis Norden fuhr
laut Polizei mit einem Kas-
tenwagen in Richtung Au-
rich. Ein unbekanntes Fahr-
zeug kam ihm entgegen und
überfuhr die Mittellinie, wo-
bei jeweils die linken Außen-
spiegel zerstört wurden. Da-
hinter fuhr eine 29-Jährige
aus Rechtsupweg. Der von
ihr gefahrene Hyundai wurde
durch umherfliegende Auto-
teile beschädigt. Der Unfall-
verursacher flüchtete. Die
Polizei, Tel. (0 49 41) 60 60,
sucht Zeugen.

Autofahrer floh
nach Unfall auf
Bundesstraße

Aurich. Für die abgesagte
Krimilesung mit dem Auto-
ren Manfred Reuter in der
Lukaskirche in Walle gibt es
einen Ersatztermin: Beginn
ist am Freitag, 4. September,
um 19.30 Uhr. Das teilte die
Kirchengemeinde mit. Kan-
tor i. R. Winfried Schmidt be-
gleitet die Lesung mit einem
Jazz-Begleitprogramm. Alle
für den ursprünglichen Ter-
min am 24. April erworbenen
Eintrittskarten behalten laut
Gemeinde ihre Gültigkeit.
Die Lesung ist ausverkauft,
es gibt keine Abendkasse.

Krimilesung:
Neuer Termin

in Walle
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